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Trotz aller Differenzen gab
esin Luxemburg einen
parteienübergreifenden
Konsensfür einevor-
sichtige Herangehens-

weise an die Gentechnik.
Minister GrethensTech-
nokrateni mWirtschafts-
ministeriumwollen nun
mit der Brechstangeder
Patentierungvon Lebe-
wesen den Weg ebnen.

− u.a. auchvon menschlichem
Erbgut − durch profitsüchtige
transnationale Konzerne. Tat-
ort München: von heftigen
Protesten seitens der Um-
weltschützer und Grünen be-
gleitet findet dort die Jahres-
tagung des Europäischen Pa-
tentamtes statt. Martine Hol-
bach ist für Greenpeace
Luxemburg vor Ort und kann
bezeugen, dassi mtechnokra-
tischen Elfenbeinturm der
Wirtschaftsexperten ethi-
sche Bedenken außen vor
sind. NGO sind zwar vertre-
ten, es handelt sich aber um
Strohorganisationen der
Pharmaindustrie. Opposition
gab es vor der Tür seitens
Greenpeace und einer Dele-
gationgrüner EU−Parlamenta-
rierInnen. I m Plenum durfte
ein Greenpeace−Vertreter ge-
rade mal zehn Minuten re-
den, dann war es mit Zwi-
schentönen vorbei. "Es ist
schockierend, mit welcher
Selbstverständlichkeit die
hier versammelten Techno-
kraten ethische Bedenken
vomTisch wischen und nach
einem 'Alibi−Speech' un-
gerührt zur Tagesordnung
übergehen", so Martina Hol-
bach.

Frankenstein on
the move
Dabei hatte Greenpeace

bloß gefordert, die Vetreter
der Mitgliedsländer sollten
die Entscheidung des Vor-
stands vomJuni letzten Jah-
res hinterfragen. Damals hat-
te dieser das seit 27 Jahren
gültige europäische Patent-
abkommen, das Patentierung
auf Lebewesen ausschließt,
kurzerhand außer Kraft ge-
setzt und in vorauseilendem
Gehorsamdie nochnicht von
allen EU−Staaten ratifizierte
Direktive von1997 appliziert.
Luxemburg hat auf dieser

Tagung ein ähnliches Ge-
wicht wie die übrigen Mit-
gliedstaaten. Das Patentamt
ist keine EU−Institution, die
Regierungen können also un-
abhängig von der EU−Kom-
mission eigenständig agie-
ren. Die Luxemburger Delega-
tion beschränkt sich auf ei-

nen einzigen Ministerialbüro-
kraten, der genau wie seine
Kollegen keinerlei Reaktion
auf die Aufforderung des
Greenpeace−Redners erken-
nen ließ. Damit akzeptiert
unsere Regierung also i mpli-
zit die Entscheidung des Ver-
waltungsrats vomJuni 1999
und somit die Patentierbar-
keit vonLebewesen.

"Grethenstein"
strikesback
Tatort Luxemburg: Hier

geht es zur Zeit um die Um-
setzung der zitierten Direkti-
ve aus dem Jahr 1997, die
laut Greenpeace die Hinter-
tür zur Patentierung von Le-
bewesen für die Industrie
ausreichend aufmacht. Laut
"Exposé des motifs" des Wirt-
schaftsministeriums soll der
Text genau das Gegenteil si-
cherstellen. Bedenken wer-
den aber nicht nur aus Krei-
sender Zivilgesellschaft oder
der Opposition geäußert.
Motiviert von ethisch−christ-
lichen Bedenkenhat auchdie
CSV das Ansinnen unter-
stützt, das umstrittene Ge-
setzesprojekt aus dem Wirt-
schaftsauschuss in die Ethik-
kommission des Parlaments
auszulagern. Diesen Partei-
enkonsens in der "Conféren-
ce des présidents" hatte Mi-
nister Grethen allerdings
nicht mitbekommen, so dass
esi mAusschuss zueinemzu-
sätzlichen Eklat kam. Die
Technokraten des Wirt-
schaftsministeriums drängen
auf eine rasche "Evakuie-
rung" des Projekts, derweil
Skeptiker ein Moratoriumbe-
fürworten. I m Eilverfahren
wurde die Tagesordnung der
Ethikkommissionvomnächs-
tenDienstagüber den Haufen
geworfen, das Projekt soll
nun schleunigst abgesegnet
werden.
Es wird in den nächsten

Wochen spannend sein zuzu-
sehen, wie der eine DP−Minis-
ter sichbemüht, den Genkon-
sens der Parteienundder Ge-
sellschaft zu zerschlagen,
derweil der andere eine emo-
tionsgeladene Kampagne für
saubere undgenfreie Schoko-
lade organisiert.

PATENTE AUFLEBEWESEN

Grethengefährdet
Gentech−Konsens

Nächste Woche: Mogelpackungin Den Haag?
Wer wird der große Gewi nner i m i nternati onal en Geschäft
mit Emi ssi onen? Wird es auf dem 6. Kli magi pfel zu ver-
bi ndli chen Verpfli chtungen der Vertragsstaaten kommen?
Nächste Woche, wenn di e i nternati onal e Kli makonferenz i n
Den Haag zu Ende i st, wi ssen wir mehr. I m WOXX−Dossi er
zi ehen wir Bil anz.

(roga) − Nachdem Green-
peace wiederholt Versuche
gentechnischer Firmen bloß-
gestellt hat, i mEuropäischen
Patentamt Patente auf Chi-
mären und ähnliche Monster
anzumelden, beginnt die
technisch und juristisch
überfrachtete Problematik
der Patentierbarkeit von Le-
bewesen die Öffentlichkeit
zu mobilisieren.

An allen Fronten tobt der
Kampf gegen die drohende
Patentierung von Lebewesen

aktuell8
JOS NICKTS

An einemStrangziehen
Wenn das Parlament nächste Woche den
Gesetzentwurf über die Post undihre
Finanzdienste verabschiedet, dann wird der
Text von der Realität bereits überholt sein.

Manche KommentatorI nnen der rezenten Erei gni sse i n Fol kendi n-
gen hatten i hre Schl üsse schnell gezogen und stuften di e Mitgli e-
der der Bürgeri niti ati ve ganz ei nfach i n di e Kategori e " Ni mby' s"
ei n. Bürgeri nnen und Bürger al so, wel che ei n Projekt öffentli chen
Nutzens überall sehen wollten, nur ni cht i n i hrem Vorgarten. So
ei nfach i st di e Sachl age all erdi ngs ni cht.
Erstens handelt es si ch bei di eser Bauschuttdeponi e um ei n rei n
pri vates Projekt, wobei di e Antragstell er ni cht das All gemei nwohl
i m Si nn haben, sondern i hren Gel dbeutel. Zweitens i st Fol kendi n-
gen i m Vorprojekt zum nati onal en Abfall pl an ni cht vorgesehen,
und di e jetzi ge Vorgehenswei se i st genau das Gegenteil dessen,
was der Umweltmi ni ster sel bst i n sei nem Plan festgehalten hat.
Anstatt dass der Staat di e Deponi e sel bst betrei bt und kontrolli ert,
wird hi er der Bock zum Gärtner gemacht. Drittens haben mehrere
Regi erungen i m Berei ch Bauschutt i hre Hausaufgaben ni cht ge-
macht. Di e Recycli ng−Quote i st l ächerli ch ni edri g, und ei n fl ächen-
deckendes Konzept exi sti ert erst auf dem Papi er.
I st es ni cht Notwehr, wenn Betroffene will kürli che, kaum nachvoll-
zi ehbare Entschei dungen ni cht still schwei gend hi nnehmen? I st es
ni cht das fundamental e Recht von Bürgeri nnen und Bürgern ni cht
das zufälli ge Opfer werden zu woll en von pri vaten ökonomi schen
I nteressen, deren Entstehen auf der Untäti gkeit des Staates fußt?
Zu di esen Rechten gehört unter anderen das kommunal e Referen-
dum. Auch wenn es kei ne bi ndende Wirkung hat, so müsste es
doch ei ne politi sche Si gnal wirkung haben auf all jene, wel che un-
ter dem Wort Demokrati e mehr verstehen al s bl oß ei n Urnengang
all e paar Jahre. Aber es fällt auf, dass genau jene Politi kerI nnen,
wel che den Akti onsradi us der Bürgeri nnen und Bürger auf deren
Vorgarten beschränken woll en, am häufi gsten den Vorwurf der
Vorgartenmentalität benutzen.

Camille Gira ist grüner Abgeordneter und
Bürgermeister von Beckerich.

Bei der Novell e geht es um di e Übertragung der EU−Postri chtli ni e
i n l uxemburgi sches Recht und um den Postscheckdi enst. Luxem-
burg beharrt auf ei n l angsameres Tempo bei der Li berali si erung
der Bri efpost, weil es al s kl ei nes Land weitaus verl etzli cher i st, al s
sei ne großen Nachbarn. Doch di e EU−Kommi ssi on hat bereits an-
dere Pl äne und will di e total e Li berali si erung. I m Postscheckdi enst
verli ert das P&T−Unternehmen sei n bi sheri ges Monopol bei staatli-
chen Gel dtransfers, ohne dass es jedoch das Recht bekäme, i n Zu-
kunft al s regelrechte Postbank i n Konkurrenz zu anderen Fi nanz-
i nstituten zu treten. Unabhängi g von Gesetzen si nd di e großen
Konkurrenten i m Berei ch von Post und Tel ekomi n Luxemburg seit
l angem akti v und betrei ben Rosi nenpi ckerei. Dass di es ni cht ohne
Auswirkungen auf di e Arbeitsbedi ngungen und di e Qualität der
Di enstl ei stungen i st, merken di e Beschäfti gten des P&T−Unterneh-
mens i n i hrem Arbeitsalltag. Deshal b macht di e Bri efträgergewerk-
schaft FSFL di e Öffentli chkeit mit ei ner Rei he spektakul ärer Akti o-
nen auf di e Fol gen der Li berali si erung aufmerksam. Es geht da-
rum, di e gemei nsamen I nteressen der Postkundschaft und des
Personal s hervorzustrei chen und zu zei gen, dass Pri vati si erungen,
Arbeitspl atzabbau und Outsourci ng si ch negati v auf di e Qualität
der Di enstl ei stungen auswirken und über kurz oder l ang zu ei ner
Benachteili gung der Pri vatkundschaft führen, di e i m Gegensatz zu
den Großkunden von den Pri vatanbi etern ni cht hofi ert wird. Dass
es hi er Gemei nsamkeiten gi bt, hat der Wi derstand gegen di e
Schli eßung von Postämtern und deren Pri vati si erung (Postshops)
gezei gt, wo Gemei ndeautoritäten und di e FSFL am sel ben Strang
zi ehen. Hi er si nd wahre Bürgeri nteressen i m Spi el. Für di e Politi k
i st di e Wahrung des Uni versal di enstes i m P&T−Berei ch ei ne wahre
Herausforderung. Di e Politi ker haben di e Wahl: Entweder si e
schl agen si ch auf di e Seite der Lobbyi sten der Li berali si erung oder
si e vertei di gen di e I nteressen des Großteil s i hrer Wähl erschaft.
Tun si e l etzteres ni cht, bewei sen si e i hre ei gene Überfl üssi gkeit.

Jos Nickts ist Präsident der FSFL

CAMILLE GIRA

'Ni mby' oder'légiti me
défense'?
Die Bauschuttdeponiein Folkendingen hat
nichts mit nationaler Abfallpolitikzutun.
Sieist ein rein kommerzielles Vorhaben.
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Merkwürdigen Gesprächspartner
Ei ne unserer Layouteri nnen wurde vor Kur-
zem i n den ei nzi gen fensterl osen Rau m der
Redakti on verfrachtet. Seltsamer wei se hat
si e nun ständi g mit Koll egI nnen u m i hren
Arbeitspl atz zu kämpfen. Gut, i n dem Rau m
steht nun mal der funkel nagel neue Mac.

Außerdem bekommt man von hi eraus auch vi el
von den merkwürdi gen Kommuni kati onsgewohn-
heiten fast all er RedakteurI nnen mit. Der düstere
Rau m i st nämli ch ni cht weit entfernt vom Redak-
ti ons−Fax. Besagte Layouteri n musste mit Schrec-
ken feststell en, dass di e MitarbeiterI nnen weitaus
häufi ger mit dem Faxgerät kommuni zi eren al s mit
i hr. Und di ese Art der Kommuni kati on i st all es an-
dere al s erfreuli ch.
Versuchen es vi el e bei dem Gerät noch mit gutem
Zureden, zu mi ndest am Anfang des Gesprächs,
geben si ch manche ni cht ei n mal mehr di e Mühe,
auch nur ei nen hal bwegs freundli chen Ton anzu-
schl agen. Di e ausgefeilten Fl üche und Schi mpf−Ti -
raden soll en I hnen an di eser Stell e erspart wer-
den.
Fest steht aber, dass fast all e zu gl auben schei -
nen, dass man tatsächli ch mit dem Faxgerät spre-
chen könne. Es reagi ert zu mi ndest häufi g mit Feh-
l eranzei gen jedweder Art oder funkti oni ert ei nfach
so ni cht. Ob es al so etwas von den Schi mpf−Ti ra-
den oder dem Gut−Zureden versteht, bl ei bt ei n
Gehei mni s.


